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Alles für den Notfall
DIETERSHEIM – Unfälle, Krankhei-
ten und Todesfälle bringen Betriebe
und Familienmitglieder an die Belas-
tungsgrenze. Wie wichtig in solchen
Fällen Handlungsvollmachten, Pro-
kura und Notfallpläne sind, erläutert
am Mittwoch, 21. September, der Be-
triebsberater der Handwerkskammer
Mittelfranken, Joachim Fuoss, beim
Vortragsabend der Unternehmerfrau-
en im Handwerk. Los geht es um
20 Uhr in der Weinstube Lichteneber.

IN KÜRZE BERICHTET Ankauf von Obst
Sammelstellen für Einheimischer
BURGBERNHEIM (red) – Die Genos-
senschaft Streuobst Mittelfranken-
West sammelt wieder Äpfel und Bir-
nen für die Einheimischer-Produkte.
Jeweils an den Samstagen, 24. Septem-
ber, 15. Oktober und 29. Oktober, gibt
es Sammelstellen in Burgbernheim
und Trautskirchen, am 24. September
und 29. Oktober auch in Ickelheim.
Zwischen 9 und 15 Uhr wird dann das
Obst aufgekauft. Pro 100 Kilogramm
gibt es zwölf Euro für Mitglieder und
zehn Euro für Nichtmitglieder.

Impulse unterwegs
Meditatives Walken in Weinbergen
IPSHEIM (red) – Schritt für Schritt
gehen und einfach die Seele baumeln
lassen. Das können Interessierte beim
Meditativen Walken in den Ipsheimer
Weinbergen am Samstag, 1. Oktober.
Früh um 8 Uhr bittet Sabine Herde-
rich auf die Strecke. An verschiedenen
Stationen hören die Teilnehmer geist-
liche und meditative Impulse, die den
ganzen Menschen mit allen seinen Sin-
nen berühren sollen. Auf Burg Hohen-
eck erwartet den Tross ein Fitness-
Frühstück. Die Veranstaltung dauert
etwa dreieinhalb Stunden. Treffpunkt
ist um 8 Uhr am Parkplatz unterhalb
der Weinbergskapelle (erste Einfahrt
in den Weinberg). Anmeldungen unter
Telefon 09846/1328 oder per E-Mail an
sabineherderich@arcor.de. Anmelde-
schluss ist Samstag, 24. September.
Die Kosten betragen sieben Euro.

BURGBERNHEIM – Von der selbst-
gezimmerten, himmelblauen Dixie-
Toilette bis hin zum Kleinwagen, der
zum Polizeiauto umfunktioniert war,
stellten die Burgbernheimer Kerwa-
burschen und -madli beim gestrigen
Kirchweihumzug erfolgreich ihre
Kreativität unter Beweis. Entspre-
chend umringt waren die Wagen noch
einmal bei der abschließenden Kirch-
weihpredigt von Hannes Bacher.

Kaputtes Blech gab es auf bezie-
hungsweise hinter gleich zwei Wagen
zu sehen, einmal war ein Autofahrer
mit zu hohem Tempo in eine Kurve
gefahren, er landete an einem Zaun.
Ein anderes Mal legte sich ein Quad-
fahrer mit der Polizei an. Die Folgen
laut Kerwaburschen: Ein neuer Kot-
flügel am Polizeiauto und Konse-
quenzen für den Quadfahrer, der
ohne Führerschein und noch dazu
ohne Schild an seinem Fahrzeug
unterwegs war. Wenig Freude hatte
auch eine Gruppe von Jägern, die
just dann ihre Treibjagd angesetzt
hatte, als eine Wandergruppe ihren
Ausflug unternahm. Die Ausbeute
der Jäger hielt sich an diesem Tag in
Grenzen, sie sei „auf Null dezimiert“. 

Zahlreiche Alkoholgeschädigte
An Alkoholgeschädigten hatte es

im vergangenen Jahr in Burgbern-
heim ebenfalls nicht gemangelt, dies
jedenfalls war dem Geschehen an den
Kirchweihwagen und der fantasievoll
illustrierten Kirchweihzeitung zu
entnehmen. In letzterer nahmen sich
die Kerwaburschen und –madli unter
anderem die Entscheidung des Stadt-
rats vor, nicht nur in den jüngsten
Baugebieten, sondern zudem in der
oberen Siedlung Tempo-30-Zonen
auszuweisen.

Angesichts der Vermutung, dass
die Verkehrsschilder derzeit „recht
billig“ sein müssen, lieferte der
Kirchweihnachwuchs gleich noch

eine Reihe weiterer Straßen nach, die
ebenfalls umgewandelt werden könn-
ten. Mit der Entscheidung, das The-
ma Streuobst stärker touristisch zu

nutzen, können die Kirchweihbur-
schen und –madli dagegen ganz gut
leben, wenngleich es nicht neu ist.
Seit über 100 Jahren schwören die

Zieler auf die Streuobstkraft, spiel-
ten sie auf die lange Tradition des
Zwetschgenschnapses an.

CHRISTINE BERGER

Mit Schwung gegen den Polizeiwagen
Kirchweihumzug in Burgbernheim mit kaputtem Blech und einem mobilen Toilettenwagen

RAPPENAU – „Das Land zwischen
Aisch und Rezat“ faszinierte Dr. Ger-
hard Rechter, den im Juni 2012 ver-
storbenen ehemaligen Leiter des
Staatsarchives in Nürnberg, Zeit sei-
nes Lebens. Der gebürtige Oberalten-
bernheimer gehörte viele Jahre als
Ausschussmitglied der Gesellschaft
für fränkische Geschichte an. Für die
Organisatoren der Hauptversamm-
lung der Gesellschaft (siehe Seite 4
dieser Ausgabe) lag es deshalb nahe,
ein Stück auf den Spuren des Histori-
kers und Heimatforschers zu wandeln.

Im Gasthaus Zum Löwen in Rappe-
nau war Dr. Gerhard Rechter häufig
anzutreffen. Hier hatte er nicht nur
ein persönliches Bier-Deputat, son-
dern er liebte es, die Stille in dem
rund 100 Seelen zählenden Dörfchen
zu genießen. Just an jenem Ort infor-
mierte nun der Ordinarius für Baye-
rische Geschichte und Vergleichende
Landesgeschichte an der Ludwig-Ma-
ximilian-Universität München, Pro-
fessor Dr. Dieter J. Weiß,  die Ta-
gungsteilnehmer  über die Bedeu-
tung und den Einfluss des Deutschen
Ordens in der Region um Virnsberg.

Zähe Territorialpolitik
Die Existenz einer katholischen

Deutschordensherrschaft mitten im
protestantischen Markgraftum war
äußerst ungewöhnlich. Die Burggra-
fen von Nürnberg aus dem Hause
Zollern hatten aus dem Erbe der Gra-
fen von Raabs und von Abenberg
ihre fränkische Herrschaft auf- und
ausgebaut. Durch weitere Erbschaf-
ten und zähe, kleinteilige Territorial-
politik konnte sie in der Folgezeit be-
ständig erweitert werden.

Burggraf Konrad der Fromme von
Nürnberg legte am 12. Juni 1294
durch eine umfangreiche Stiftung
den Grund für die Kommende Virns-
berg „Im Land zwischen Zenn und
fränkischer Rezat“. Die Söhne Kon-
rads schlossen sich dem Deutschen
Orden an – ein in damaliger Zeit ty-

pischer Anlass für die Errichtung ei-
ner Hauskommende, wie etwa auch
die Vorgänge in Mergentheim, Heils-
bronn oder Öttingen beweisen.

Virnsberg und dessen Umland
zählte zu den bedeutendsten Besit-
zungen des Deutschen Ordens in
Franken. Die Burg auf einem Zeugen-
berg (einer Art von Inselberg), wurde
zum Schutz der Hochstraße zwischen
Rothenburg und den Reichsgütern
um die Stadt Nürnberg wohl in der
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts
errichtet. Sie war, so ist anzunehmen,
Mittelpunkt einer auf altem Königs-
gut entstandenen Rodungsherrschaft.

Durch eine Schenkung gelangte der
spätere Besitz der Zollern 1294  an den
Deutschen Orden. Dieser umfasste ne-
ben der Burg Virnsberg Besitzungen
und Rechte in weiteren 26 Orten der
Region, darunter das Gericht zu Ickel-
heim und Sondernohe. Auch Zehnte
und umfangreiche Forste gehörten zu
besagter Stiftung. Im August 1260
hatte der Nürnberger Burggraf Kon-
rad I. zudem das Patronatsrecht über
die Pfarrei Obernzenn und das Dorf
Rappenau übergeben. Das Motiv bil-
dete „die Sorge um das Seelenheil der
Stifter“, wie in der Schenkungsur-
kunde nachzulesen ist. Im März 1303
verstarb mit Friedrich von Zollern
der erste Komtur von Virnsberg.

Wenn auch der Orden in den folgen-
den Jahrzehnten den Besitz um Virns-
berg abrunden konnte, war es die Stif-

tung von 1294, die das Fundament für
die anhaltende wirtschaftliche und
politische Bedeutung Virnsbergs ge-
legt hatte. Während der Deutsche Or-
den das Patronat über die Pfarrei
Obernzenn nach der Reformation
nicht behaupten konnte, blieben die
Pfarreien Unteraltenbernheim und
Sondernohe katholische Enklaven in
einer ansonsten protestantischen Re-
gion. Der Deutsche Orden berief sich
als Territorialherr auf die Bestimmun-
gen des Augsburger Religionsfriedens.

Erst 1806 säkularisiert
Den Untersuchungen Rechters zu-

folge stammten noch Ende des
16. Jahrhunderts 81 Prozent der Bau-
ernstellen der Kommende Virnsberg
aus den burggräflichen Stiftungen.
Noch im 18. Jahrhundert (1731/54) er-
kannten die Ansbacher Markgrafen
Virnsberg als eigenen Hochgerichts-
bezirk und damit als reichsunmittel-
bares Territorium an. Die Kommende
Virnsberg wurde erst im Jahre 1806
durch das Königreich Bayern säkula-
risiert.

Bedauerlicherweise fand man bis
zum heutigen Tag keine überzeugen-
de Nutzung für die ehemalige Burg
des Deutschen Ordens. Davon konn-
ten sich die Tagungsteilnehmer auf
ihrer Weiterfahrt nach Virnsberg bei
einer Führung durch die Außenanla-
gen mit Asmus Freiherr von Eyb
überzeugen. HELMUT MEIXNER

Enklave des Deutschen Ordens in evangelischem Gebiet
Vortrag über Virnsberg bei Hauptversammlung der Gesellschaft für fränkische Geschichte in Rappenau

Keine einheitlichen
Baugrenzen
Stadträte diskutieren zum dritten
Mal unterschiedliche Vorgaben

BURGBERNHEIM (cs) – An einer
Grundstückskante drei Meter, an der
anderen fünf Meter – jedes Mal be-
schäftigten sich die Mitglieder des
Stadtrats Burgbernheim in den ver-
gangenen drei Sitzungen mit den
unterschiedlichen Vorgaben hinsicht-
lich der Baugrenzen im Baugebiet
Gartenfeld Ost. Wie bereits beim vor-
angegangenen Fall dürfen sich die
Bauherren auch im jüngst behandel-
ten Antrag an allen Grundstücks-
Außengrenzen an den drei Metern
orientieren.

Bei beiden Abstimmungen demon-
strierten Stadträte mit Gegenstim-
men ihren Unmut über das im Be-
bauungsplan festgeschriebene Un-
gleichgewicht. Demgegenüber keine
Bedenken äußerten die Stadträte ge-
gen den jüngst vorgelegten Wunsch,
eine Garage mit einem Flachdach,
das Wohnhaus mit einem Satteldach
zu versehen. Laut Bebauungsplan
sind die Garagendächer in der Form
der der Hauptgebäude anzupassen.

Weitere Bauanträge passierten das
Gremium einstimmig. An der Kapel-
lenbergstraße können auf einem
Grundstück ein weiterer Carport und
Holzlegen entstehen. Am Pfarrgar-
tenweg soll eine Terrasse überdacht
werden. Wegen Einhaltung der Vor-
gaben bereits an das Landratsamt
weitergeleitet hat die Bauverwaltung
den Antrag, eine Dachgaube an ei-
nem bestehenden Haus in der Was-
sergasse zu errichten. Ebenfalls nur
informiert wurden die Stadträte über
den Wunsch, an einem Wohnhaus im
Baugebiet Gartenfeld einen zusätz-
lichen Carport zu errichten. Darüber
hinaus kann am Hornungswiesenweg
ein Mehrfamilienhaus mit jeweils
zwei Balkonen im Ober- und im Erd-
geschoss aufgewertet werden.

Stabgitterzaun abgelehnt
Für Diskussionen und am Ende

eine Ablehnung sorgte der Antrag,
an einer Grundstücksgrenze in Pfaf-
fenhofen einen zwei Meter hohen
Stabgitterzaun zu errichten. Zwar
hatte der Ortsbeirat im Vorfeld der
Sitzung keine Bedenken geäußert, in-
formierte Ortssprecher Bernd Mar-
kert. Ob eine bestehende Hecke nach
der Errichtung des Zauns noch den er-
hofften Sichtschutz bieten kann, wur-
de allerdings im Gremium angezwei-
felt. Nicht zuletzt, da der Bauherr
nur eine Seite seines Grundstücks
durch das Bauwerk abtrennen woll-
te, hinterfragte Bürgermeister Mat-
thias Schwarz die optische Wirkung
des Zauns. Eine Rolle spielte für ihn
zudem, dass es sich bei dem Gebäude
auf dem Nachbargrundstück um ein
denkmalgeschütztes Bauwerk han-
delt. 

Gleich mehrere Stadträte mochten
einen Sinn hinter dem Antrag nicht
erkennen, bei der Abstimmung kam
daher die erste von drei Optionen zur
Geltung: Zwölf Stadträte, und damit
die Mehrheit, votierten für die Ab-
lehnung des Antrags, der damit an
das Landratsamt weitergeleitet wird.
Damit kamen die Varianten zwei und
drei, die Zustimmung mit Einschrän-
kungen hinsichtlich Größe oder Far-
be des Zauns beziehungsweise das
Einverständnis ohne Auflagen, nicht
zum Tragen.

Ein Quadfahrer, der sich – zumal noch ohne Führerschein – mit der Polizei angelegt hatte, ist einer der Hauptakteure beim diesjährigen
Kirchweihumzug in Burgbernheim. Foto: Christine Berger

Alkoholisiert am Boden
BURGBERNHEIM – Nach Hinwei-
sen aus der Bevölkerung über eine
hilflose Person hat die Polizei am
Sonntagmorgen am Marktplatz einen
Betrunkenen aufgegabelt. Es handel-
te sich um einen 22-jährigen Mann,
bei dem ein Alkoholtest ein Ergebnis
von rund 1,7 Promille ergab. Er hatte
sich mehrfach erbrochen und lag auf
dem Boden. Zur ärztlichen Behand-
lung wurde er ins Krankenhaus ge-
bracht.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

BURGBERNHEIM (rf) – Ein feucht-
fröhliches „Vergnügen“ war am
Kirchweihsamstag der traditionelle
Umzug der Königlich Privilegierten
Schützengilde Burgbernheim: Als
Schützenmeister Markus Sauerham-
mer und dessen Stellvertreter Thors-
ten Angermann das Zeichen zum Ab-
marsch gaben, begann lang anhalten-
der Regen.

Um 13 Uhr hatten sich die Schüt-
zen im Gasthaus Zum Goldenen En-
gel getroffen, um nach einem gemüt-
lichen Beisammensein mit der Stadt-
kapelle den Umzug durchzuführen.
Von den 175 Mitgliedern der Schüt-
zengilde beteiligten sich rund 45 am
Umzug, unter ihnen auch die noch
amtierende Jungschützenkönigin Lea
Kohler.

Nach einem kurzen Böllerschießen
vor dem Gasthaus starteten die
22 Musiker der Stadtkapelle unter
Leitung von Friedrich Nagel und
Schützen sowie einige Mitglieder der
Feuerwehr zum Umzug. Zunächst
wurde Bürgermeister Matthias
Schwarz abgeholt, denn dieser ist
Kraft seines Amtes auch Schützen-
kommisar. Nach kurzer Stärkung

ging es weiter zum Schützenkönig
Hans Thorwart. Dieser lud seine Ka-
meraden zum Umtrunk und Imbiss
ins Schießhaus ein.

Dort findet am Samstag, 24. Sep-
tember, ab 19.30 Uhr auch die Preis-
verteilung und die Königsproklama-

tion des diesjährigen Kirchweih-
schießens statt. Am Schießen haben
sich laut Markus Sauerhammer
49 Schützen beteiligt, drei weniger
als im Vorjahr. Zum Tanz spielt bei
diesem Schützenball Alleinunterhal-
ter Friedrich Nagel.

Feuchtfröhlicher Umzug der Schützengilde
Viel Regen bei Königsabholung am Kerwa-Samstag – Preisverteilung am kommenden Samstag

Der Umzug der Schützengilde zur Kirchweih. Foto: Rainer Fritsch

Professor Dr. Dieter J. Weiß beim Vortrag in
Rappenau. Foto: Helmut Meixner


